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teuere Slitfcftammgen öfter bie SJtenftruation.

Sir folgen in unferen StuSfüftrungen bent

trefflidjen Steferat beS Herrn Ißrofeffor ibeeper»

Büegg an ber bieSjäftrigen Berfammlung ber
Stftweizerifcften grauenätzte in Sern.

Bor nidjt langen Sauren nod) glaubte man,
bie monatliche Blutung beim Setbe fei ^aupt=
fädjlid) burd) (Sinflüffe beS SîeroenfpftemS be»

bingt. IDÏan wies auf bie Betfcftiebenen Bor»
tommniffe ftin, wo bie Begel infolge bon Sluf»

regung ober Scftred ptöftlidj einfette ober

ptöfclicft aufhörte. SJian glaubte babei, baft bie

Ißeriobe ben ÜDfoment anzeigte, roo fid) baS_ ©i
aus bem ©ierftod loSlöfte unb in ben ©ileiter
gelangte.

SŒmâhlicft aber häuften fid) bei Operationen
unb Slutopfien bie Befunbe, bie nadjweifen
tieften, baft bas ©i nicht §ur SDÎenftruationSzeit
frei würbe, fonbern gu einer anberen, zwifeften
Zwei Ißerioben tiegenben geit. Man war atfo
barauf angewtefen, anbete ©inflüffe nadjzu»
weifen, bie bie Stegelblutung auStöften. ©S
entwickelte ftch bie Seftre bon ber inneren Setre»
tion be§ ©ierftodeS. ©rüfertotgane fenben buret)

Bermittlung beS BtutftromeS iftre Slbfonberungen
bortftin, wo fie eine Sirtung ausüben tonnen
ober follen. ©ie Slbfonberungen ber inneren
Prüfen nennt man Hormone, ffteigftoffe.

Sir hoben fdjon früher gefeljen, baft biefe
Seftre in unbeftimmter gorrn fdjon feit galjr»
taufenben im Meinte ejiftierte, inbem ftch bie

Sirfungen ber Äaftration bei Bieren auf ben

atigemeinen $örperftabituS in auffälliger Seife
Zeigten, unb baft bie wiffenfdjaftliche Bearbeitung
biefes ©ebieteS einen mächtigen Slnftoft erhielt
burd) bie ©rfahrungen, bie bei ber totalen ©nt»
fernung ber Sdjitbbrüfe gemacht würben.

SllS es nun gelang, bei grauen, benen ber
©ierftod im ©anjen entfernt toorben mar, burd)
©inpflanjung eines Stüdes eines anberen Geier»

todeS bie golgen ber ßaftration auSzufdjalten,
>a feftien ber einzigartige ©influft beS ©ier»

ftodes Böllig feftpfteften.
SlHerbingS blieben folche eingeheilte Stud nie

lange am Seben, fie ftarben ab unb würben-

reforbiert. r [fSKan ging nun baran, zu erforfchen, welche

Seite beS ©ierftods benn biefe wirffamen Stoffe
abfonberten. ©S fonnte fid) ftonbeln nn} "ie
fog. interftitieHe ©tüfe, um ben gelben Körper
unb um bas bas ©i befterbergenbe Bläschen,
ben ©raaffeften goKitel.

©ie interftitielle ©rüfe entfteftt ouS fämt»
liehen nidjt zur Steife gelangten unb zu ©runbe
gegangenen gollifeln, b. ft. aus berett Steften.
Sie wirb aber beim Sôîenfcften nicht immer ge»

funben unb fo wirb iftre Sirffamfeit neuer»
bingS Bielfadj ernfttieft in grage gezogen. Ste
werben als ben gellen beS gelben ÉôrperS wäfj»
renb ber Sdjmangerfcftaft fo ähnlich gefchrieben,
baft man woftl einen gröfteren ©influft iftr nicht
Zufdjreiben fann.

©er gelbe Körper fcheint einen weit gröfteren
©influft auszuüben. Stach einigen Tutoren foil

er bie Hauptrolle fpielen bei ber inneren Se»
fretion beS ©ierftodeS; er foil Berftinbern, baft
ein neues ©i austritt, bis bas leftte zu ©runbe
gegangen. ift. gn biefem Sinne foU auch bas
©intreten ber fßeriobe üom gelben Körper ab»

hängen; eS hanbelt fich um einen brüfigen
Körper, ber alle IDtonate neu gebitbet roirb.

9Kan hatte bann auch burd) ttnterfucftungen
erfahren, baft bie ©ebärmutterfchteimhaut fich
innerhalb ber geit zwifchen zwei Venoben in
ganz beftimmter Seife Oeränbert unb baft baS
@i fich aus bem ©ierftod nicht zur geit ber
fftegel, fonbern bazwifchen, etwa in ber SOtitte

Zwifchen zwei ißerioben abfonbert.
SDtan bachte fotgenbermaften: Bei ber Siegel

wirb bie Schleimhaut bis zu einer beftimmten
©iefe zerftöxt. ©urd) baS Steifen beS goüifels
unb beS ©ieS wirb fie zu einer neuen SluS»

bitbung angeregt. 3tad)bem baS_©i auSgeftoften
ift unb ber gelbe Körper fich entwidett hat,
reift unter feinem ©influft bie Schleimhaut wie»
ber aus unb ift bereit, ein befruchtetes @i auf»
Zunehmen. Senn ïeine Befruchtung eintritt,
fo ftirbt baS ©i ab unb bie Schleimhaut wirb
burd) bie öom gelben Körper angeregte löten»
ftcuation wieber oberflächlich zerftött.

lötan fteltte bann zwei berfchiebene Stoffe
bar aus bem jungen gelben Körper, einen ber
angeblich bie Blutung beförbem fottte, unb
einen aus reifen gelben Körpern, ber btuiftiHenb
Wirten follte.

©och fdwn nach turzer geit tarnen anbere
Stimmen, bie bem gelben Körper feine Sirt»
famteit zum gröftten ©eil abfpradjen. SRan fagte
fich, baft eS bodj eigentümlich wäre, wenn ber
gleiche Körper zwei ganz entgegengefeftte Sir»
tungen auSlöfe'n würbe, wäftrenb in feinem Bau
fid) nichts änberte. gwei gorfefter oernid)teten
bei Operationen ben gelben Körper zu ganz
Oerfchtebenen getten bei 40 grauen, meift zeigte
fich einige ©age nach bem ©ingriff eine Blutung
unb Bier Sachen fpäter bie normale Siegel.
©arauS würbe gefdjtoffen, baft ber gelbe Körper
ben ©intritt ber ißeriobe nicht beförbere, fonbern
ftinbere.

SaS nun ben geitpuntt ber ©iabtöfung be»

trifft, fo geben auch h'er neuere Befunbe ein
nicht mit bem Schema übereinftimmenbeS Sie»

fultat. SJtan fanb z- S3- einen gelben Körper
im erften Stabium bei einer grau, bei ber bie
Siegel fchon im ©ange war; in einem anbern
gälte am 16. ©ag nach ber ißeriobe einen frifcft
geplagten goüitet. Bei Slffen würbe oft bie
ißeriobe beobachtet, ohne baft ein gelber Körper
fich finben tieft. Ueberftaupt fterrfeften über ben
geitpuntt ber ©itöfung feftr BerfdjiebeneSlnfichten:
©in gorfcher nimmt bafür ben 14.—16., ber
anbere ben 18.—19. ©ag an; wieber anbere Biet
früher ufw.

Stun tarn ein Slutor zu ber lleberzeugnng,
baft am häufigften ber gotitelfprung am 8. ober
9. ©ag eintrete, aber er tönne auch ßu jeber
geit Bortommen. ©as ©i »ertiëre fdjon nach
wenigen Stunben feine BefruchtungSfäftigteit
unb bet Samen bleibe nach &er ©ntleerung

hödjfienS zwei ©age am Seben; innerhalb biefer
geiträume müfte alfo bie Befruchtung erfolgen.

©er Slntaft, ber zur ©iabtöfung, zum goHitel»
fprung führt, muft atfo ein Bon auften tommenber
fein, unb ba erfcheint eS wahrfcfteintich, baft bie
gefcblechtlidje ©rregung beim Beifchtaf babei eine
Stolle fpielt. ®ie§ ift bei manchen ©ierarten
beftimmt nadjgewiefen.

SaS feftr für biefe Slnnaftme fpricht, ftnb
bie gäbe, bei benen nach längerem Unterbruch
in bem ©efdjted)tSöertehr oiel leichter eine Be»
fruchtung eintritt, unb baft feftt oft bieS auch
ber gab ift bei feftr Berliebten Seuten. gerner bei
SluSruften Bon törperlidjen unb geiftigen Sin»
ftrengungen beS SJtanneS; ba babureft feine
gefcftledjttidje ©rregung gesteigert wirb.

Biebeicftt fpielt auch ber Samen eine Stöbe
babei; man muft ja annehmen, baft fich ®i unb
Samen gegenfeitig anziehen, was gäbe Bon
Scftwangerfcftaft bei nidjt Bertefctem gungfern»
ftäuteften erklärlich macht, ©ie grau beS löten»
fd)en ift alfo jeberzeit empfängli^, wäftrenb bei
©ieren bie Brunftzeit fich auf befonberS günftige
gaftreSzeit befchräntt.

Stuf fotdjen Slnfchauungen fuftt bann eine

Stnficftt, bie befagt, baS beim löteufcften für eine

©ntpfängnis nur bie ©ier in Betracht fomtnen,
bie zwifchen ben Stegein burcfj Beifchtaf zur
SoSlöfung ïommen, bie fpontane ©itöfung fcfjaffe
nur ältere nicht zur Befruchtung geeignete ©ier
fort.

Senn bem nun fo wäre, fo wäre bie ©ätigfeit
beS gelben Körpers zurStegutierung berlßerioben
nicht naeftgemiefen unb unmaftrfdjeinlich. ©abei
finbet man bei gifchen, Bögein unb Slmpftibien
auch gelbe Körper, wo bod) biefe ©iere ïeinertei
Slnfteftung beS ©ieS im Körper nötig ftaben,
fonbern bie ©ier nach auften legen unb auch
nicht menftruieren.

©er gelbe Körper ift ein fo bebeutenber ©eil
bes ©ierftodeS, baft biefer oft meftr wie ein
Slnftängfel beS erftern ausfieftt. lötan beobachtet
einen biden gefältelten Saum Born kräftiggelber
garbe. ©er garbftoff ift berfetbe, ber bie qetben
Buben färbt.

Slm waftrfcheintichften unter allen ben Sin»
naftmen erfcheint nod), baft ber gelbe Körper
bie ©iabtöfung ftemmt unb aueft ben ©intritt
ber Ißeriobe Berzögert.

©ine britte Stnftd)t behauptet, ber Saft beS

gotlifelS, beS ©raaffeften BläSchenS, fei ber
wirlfame Stoff in ber ©ierftodtätigleit. lôîan
ftat auf experimentellem Sege ungefäftr bie»

fetben Sirtungen gefeften, wie anbere mit bem
gelben Körper, ©ewift ift bas reifenbe @i in
feinem ©raaffeften Blässen ber widjtigfte ©eil
beS ©ierftods. gmmerftin muft man anneftmen,
baft ber Slnftoft zur ©ireifung_ nicht im ©ier»
ftode entfteftt, fonbern burcft bie ganze Körper»
funftion beeinfïuftt ift.

©S tonnen aber auch gweifel auftommen,
ob bie ©ierftöde überftavipt für baS guftanbe»
fommen ber Ißeriobe nötig finb. SJacft ben
Sechfeljaftren unb aucft nach ©ntfernung ber
©ierftöde treten nicht in jebem gaHe SluSfaüS»
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Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

Neuere Anschauungen über die Menstruation.

Wir folgen in unseren Ausführungen dem

trefflichen Referat des Herrn Professor Meyer-
Rüegg an der diesjährigen Versammlung der
Schweizerischen Frauenärzte in Bern.

Vor nicht langen Jahren noch glaubte man,
die monatliche Blutung beim Weibe sei
hauptsächlich durch Einflüsse des Nervensystems
bedingt. Man wies auf die verschiedenen
Vorkommnisse hin, wo die Regel infolge von

Aufregung oder Schreck plötzlich einsetzte oder

plötzlich aufhörte. Man glaubte dabei, daß die

Periode den Moment anzeigte, wo sich das Ei
aus dem Eierstock loslöste und in den Eileiter
gelangte.

Allmählich aber häuften sich bei Operationen
und Autopsien die Befunde, die nachweisen
ließen, daß das Ei nicht zur Menstruationszeit
frei wurde, sondern zu einer anderen, zwischen
zwei Perioden liegenden Zeit. Man war also
darauf angewiesen, andere Einflüsse nachzuweisen,

die die Regelblutung auslösten. Es
entwickelte sich die Lehre von der inneren Sekretion

des Eierstockes. Drüsenorgane senden durch
Vermittlung des Blutstromes ihre Absonderungen
dorthin, wo sie eine Wirkung ausüben können
oder sollen. Die Absonderungen der inneren
Drüsen nennt man Hormone, Reizstoffe.

Wir haben schon früher gesehen, daß diese

Lehre in unbestimmter Form schon seit
Jahrtausenden im Keime existierte, indem sich die

Wirkungen der Kastration bei Tieren auf den

allgemeinen Körperhabitus in auffälliger Weise
zeigten, und daß die wissenschaftliche Bearbeitung
dieses Gebietes einen mächtigen Anstoß erhielt
durch die Erfahrungen, die bei der totalen
Entfernung der Schilddrüse gemacht wurden.

Als es nun gelang, bei Frauen, denen der
Eierstock im Ganzen entfernt worden war, durch
Einpflanzung eines Stückes eines anderen Eier-
tockes die Folgen der Kastration auszuschalten,
>a schien der einzigartige Einfluß des

Eierstockes völlig festzustehen.

Allerdings blieben solche eingeheilte Stuck me

lange am Leben, sie starben ab und wurden

resorbiert.
Man ging nun daran, zu erforschen, welche

Teile des Eierstocks denn diese wirksamen Stoffe
absonderten. Es konnte sich handeln um die

sog. interstitielle Drüse, um den gelben Körper
und um das das Ei beherbergende Bläschen,
den Graafschen Follikel.

Die interstitielle Drüse entsteht aus sämtlichen

nicht zur Reife gelangten und zu Grunde
gegangenen Follikeln, d. h. aus deren Resten.
Sie wird aber beim Menschen nicht immer
gefunden und so wird ihre Wirksamkeit neuerdings

vielfach ernstlich in Frage gezogen. Sie
werden als den Zellen des gelben Körpers während

der Schwangerschaft so ähnlich geschrieben,
daß man wohl einen größeren Einfluß ihr nicht
zuschreiben kann.

Der gelbe Körper scheint einen weit größeren
Einfluß auszuüben. Nach einigen Autoren soll

er die Hauptrolle spielen bei der inneren
Sekretion des Eierstockes; er soll verhindern, daß
ein neues Ei austritt, bis das letzte zu Grunde

gegangen ist. In diesem Sinne soll auch das
Eintreten der Periode vom gelben Körper
abhängen; es handelt sich um einen drüsigen
Körper, der alle Monate neu gebildet wird.

Man hatte dann auch durch Untersuchungen
erfahren, daß die Gebärmutterschleimhaut sich

innerhalb der Zeit zwischen zwei Perioden in
ganz bestimmter Weise verändert und daß das
Ei sich aus dem Eierstock nicht zur Zeit der
Regel, sondern dazwischen, etwa in der Mitte
zwischen zwei Perioden absondert.

Man dachte folgendermaßen: Bei der Regel
wird die Schleimhaut bis zu einer bestimmten
Tiefe zerstört. Durch das Reifen des Follikels
und des Eies wird sie zu einer neuen
Ausbildung angeregt. Nachdem das. Ei ausgestoßen
ist und der gelbe Körper sich entwickelt hat,
reift unter seinem Einfluß die Schleimhaut wieder

aus und ist bereit, ein befruchtetes Ei
aufzunehmen. Wenn keine Befruchtung eintritt,
so stirbt das Ei ab und die Schleimhaut wird
durch die vom gelben Körper angeregte
Menstruation wieder oberflächlich zerstört.

Man stellte dann zwei verschiedene Stoffe
dar aus dem jungen gelben Körper, einen der
angeblich die Blutung befördern sollte, und
einen aus reifen gelben Körpern, der blutstillend
wirken sollte.

Doch schon nach kurzer Zeit kamen andere
Stimmen, die dem gelben Körper seine
Wirksamkeit zum größten Teil absprachen. Man sagte
sich, daß es doch eigentümlich wäre, wenn der
gleiche Körper zwei ganz entgegengesetzte
Wirkungen auslösen würde, während in seinem Bau
sich nichts änderte. Zwei Forscher vernichteten
bei Operationen den gelben Körper zu ganz
verschiedenen Zeiten bei 40 Frauen, meist zeigte
sich einige Tage nach dem Eingriff eine Blutung
und vier Wochen später die normale Regel.
Daraus wurde geschlossen, daß der gelbe Körper
den Eintritt der Periode nicht befördere, sondern
hindere.

Was nun den Zeitpunkt der Eiablösung
betrifft, so geben auch hier neuere Befunde ein
nicht mit dem Schema übereinstimmendes
Resultat. Man fand z. B. einen gelben Körper
im ersten Stadium bei einer Frau, bei der die
Regel schon im Gange war; in einem andern
Falle am 16. Tag nach der Periode einen frisch
geplatzten Follikel. Bei Affen wurde oft die
Periode beobachtet, ohne daß ein gelber Körper
sich finden ließ. Ueberhaupt herrschen über den
Zeitpunkt der Eilösung sehr verschiedene Ansichten:
Ein Forscher nimmt dafür den 14.-16., der
andere den 18.—19. Tag an; wieder andere viel
früher usw.

Nun kam ein Autor zu der Ueberzeugnng,
daß am häufigsten der Folikelsprung am 8. oder
9. Tag eintrete, aber er könne auch zu jeder
Zeit vorkommen. Das Ei verliere schon nach
wenigen Stunden seine Befruchtungsfähigkeit
und der Samen bleibe nach der Entleerung

höchstens zwei Tage am Leben; innerhalb dieser
Zeiträume müße also die Befruchtung erfolgen.

Der Anlaß, der zur Eiablösung, zum Follikel-
sprung führt, muß also ein von außen kommender
sein, und da erscheint es wahrscheinlich, daß die
geschlechtliche Erregung beim Beischlaf dabei eine
Rolle spielt. Dies ist bei manchen Tierarten
bestimmt nachgewiesen.

Was sehr ftir diese Annahme spricht, sind
die Fälle, bei denen nach längerem Unterbruch
in dem Geschlechtsverkehr viel leichter eine
Befruchtung eintritt, und daß sehr oft dies auch
der Fall ist bei sehr verliebten Leuten. Ferner bei
Ausruhen von körperlichen und geistigen
Anstrengungen des Mannes: da dadurch seine
geschlechtliche Erregung gesteigert wird.

Vielleicht spielt auch der Samen eine Rolle
dabei; man muß ja annehmen, daß sich Ei und
Samen gegenseitig anziehen, was Fälle von
Schwangerschaft bei nicht verletztem Jungfernhäutchen

erklärlich macht. Die Frau des Menschen

ist also jederzeit empfänglich, während bei
Tieren die Brunstzeit sich auf besonders günstige
Jahreszeit beschränkt.

Auf solchen Anschauungen fußt dann eine

Ansicht, die besagt, das beim Menschen für eine

Empfängnis nur die Eier in Betracht kommen,
die zwischen den Regeln durch Beischlaf zur
Loslösung kommen, die spontane Eilösung schaffe

nur ältere nicht zur Befruchtung geeignete Eier
fort.

Wenn dem nun so wäre, so wäre die Tätigkeit
des gelben Körpers zur Regulierung der Perioden
nicht nachgewiesen und unwahrscheinlich. Dabei
findet man bei Fischen, Vögeln und Amphibien
auch gelbe Körper, wo doch diese Tiere keinerlei
Anheftung des Eies im Körper nötig haben,
sondern die Eier nach außen legen und auch
nicht menstruieren.

Der gelbe Körper ist ein so bedeutender Teil
des Cierstockes, daß dieser oft mehr wie ein
Anhängsel des erstern aussieht. Man beobachtet
einen dicken gefältelten Saum vom kräftiggelber
Farbe. Der Farbstoff ist derselbe, der die gelben
Ruben färbt.

Am wahrscheinlichsten unter allen den
Annahmen erscheint noch, daß der gelbe Körper
die Eiablösung hemmt und auch den Eintritt
der Periode verzögert.

Eine dritte Anficht behauptet, der Saft des
Follikels, des Graafschen Bläschens, sei der
wirksame Stoff in der Eierstocktätigkeit. Man
hat auf experimentellem Wege ungefähr
dieselben Wirkungen gesehen, wie andere mit dem
gelben Körper. Gewiß ist das reifende Ei in
seinem Graafschen Bläschen der wichtigste Teil
des Eierstocks. Immerhin muß man annehmen,
daß der Anstoß zur Eireifung nicht im Eierstocke

entsteht, sondern durch die ganze
Körperfunktion beeinflußt ist.

Es können aber auch Zweifel aufkommen,
ob die Eierstöcke überhaupt für das Zustandekommen

der Periode nötig sind. Nach den
Wechseljahren und auch nach Entfernung der
Eierstöcke treten nicht in jedem Falle Ausfalls-
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erfcßeinungen, SBaßungen ufro. ein, in anbeten
gäßen fießt man foldjeg fcEjon jahrelang bot
bem Slufßören bet Periobe. Sind) bauern in
einet Slnzaßt bon fällen, aud) nad) Entfernung
bet Eierftöde, bie Regeln roeiter, roeitigfteng für
einige Beit. 3«, eg ift borgefommen, baß nad)
Entfernung ber ©enitalien roäßrenb längerer
Beit Blutungen tegelmäßiget Slrt aug bem Sarm
ober ber Pafe auftraten. Pocß häufiger finben
mit nad) Kaftration Pegetbefcißroerben, jießenbe
Scßmerzen im Unterleib unb äßnlicßeg.

gerner feßen mir, baß aucß bie ifolierte Ent»
fernung ber ©ebärmutter Slugfaßgerfcßeinungen
macßt, troßbem bie Eierftöde erßalten geblieben
ftnb. Plan hat ferner beobachtet, baß einige
gaßre nad) ©ebärmutterentfernung bie jurüd=
gelaffenen Eierftöde ißrerfeitg ber Schrumpfung
anheimfielen unb nun fpäter fotcße Etfcßeinun»
gen fid) einteilten, mie mir fie nad) Kaftration
feßen. ©anz ficßere Scßlüffe laffen fid) aller»
bingg auf biefe Erfahrungen „meßt aufbauen,
roeit ein großer Seit ber fogenannten Slugfaßg»
erfcßeinungen rein nerböfer Patur finb unb
ihren Urfprung in ber Pfßdße in ber grau haben.

SBir müffen alfo annehmen, baß bie Eierftöde
ihrerfeitg in mehr ober roeniger ßoßetn ©rabe
bon ber ©ebärmutter abhängig ftnb.

SBir finb geroößnt, ben Eierftöden einen be=

beutenben Einfluß einzuräumen auf bie Ent»
roidlung ber ©ebärmutter in ben Entroidlungg»
jähren. Ser Umftanb aber, baß bei bollftänbig
gut auggebitbeten Eierftöden ein Burüdbleiben
in ber Entroidlung ber ©ebärmutter auf bem
tinblichen Staube borfommt, laffen ung auch
einigen gmeifel hegen an bem bitbenben Ein»
ftuß ber Eierftöde auf bie ©ebärmutter.

Jd)tt)eij. htbatttmttiBtrem.
Zcntraluorstand.

grau Slerni» Kappeter in Bafel feierte am
19. DEtober abhin ihr 50»jährigeg Berufgjubi»
läum. Ser berehrten gubilarin entbieten mir
bie innigften ©lüdroünfcße, baß ißr nach fo
bieten gaßren treuer Pflichterfüllung ein freunb»
lieber Sebengabenb befchieben fein möge.

SBir madjen Peu»Eintretenbe in ben

Sdjmeij. ^ebammenberein barauf aufmerffam,
baß bie ärztlichen ßeu^niffe nur auf ben hierzu
beftimmten gormularen ©ültigfeit haben, fotdje
finb bei ber KranEenkaffe»Kommiffton in SBinter»
thur zu berlangen unb auggefütit mieber bahin
ZU fenben.

Plit toHegialen ©rüßen
gür ben 3entratborfianb:

Sie Präfibentin: Sie Sekretärin :

Slnna Baumgartner. Plarie SBettger.
ffirdjenfelbftraße 50, 33ern.

Krankenkasse.
Erkrankte Plitglieber:

gr. Pticßet, Eorbaft (greiburg).
gr. ScßenE, Pieberbipp (Bern),
gr. frnrfch, Bürid).
gr. Sfcßirki, ©antergroit (St. ©allen),
gr. §erren, Bern,
grl. §artmann, Plörikon (Stargau)
gr. Sdjaab»Süfd)er, ©rendjen (Solotßurn).
gr. Kußn, Batgtßal (Solothum),
grl. Brad, Bern.
gr. SBeiß=Sabegger, Erlenbad) (Bern)
grl. gumfteg, Plettau (Slargau).
gr. Slrm, Pecßergroit (Solothurn).
Pille ©roth, Ehâteau b'Dej (SBaab).
gr. Defd), Balgach (St. ©allen).
gr. Eftermann, glaroit.
gr. Stampfti, galten (Solothurn).
gr. äftütter, Sengnau (Slargau).
gr. ©uggigberg, Solothurn.
gr. Soßer, Pionttingen (St. ©allen).
gr. Schreiber, Büricß.
gr. Plerz, Beinmil (Slargau).
gr. 3inifer»2Raurer, Grimbach (Solothurn).

gr. Btöfd)=Dettli, Slrbon (Spurgau),
grl. Küpfer, Bümpliz (Bern).

Slngemelbete SBöcßnerinnen:
gr. Bed, Pßeinacß (Slrgau).

fltr.«»r. Eintritte:
29 grl. Sufanne Srepp, Plebetg (©raubünben),

8. DEtober 1919.
30 grl. Slgneg Piebßaufer, Sßufig (©raub.),

29. DEtober 1919.
31 grl. Bontongali, praba (©raubünben),

30. DEtober 1919.
4 grl. Elife ©taufer, Süttergmil (greiburg),

30. DEtober 1919.
4 gr. Sßerefe JPleurtß Staufer, Schmitten

(greiburg), 4. Pobember 1919.
201 grl. $binben, gehraltorf (Büricß),

30. DEtober 1919.
128 gr. Sophie Böfd)=Baumgartner, Eichmieg

(St. ©allen), 3. Pobember 1919.
129 grl. griebaKufter, Siepottgan (St. ©allen),

5. Pobember 1919.
11 gr. gmßolz»§erger, Schattborf (Üri),

5. Pobember 1919.
Sie Kraufenlaffelonttniffion in SBinterfßur :

grau SS irtß, präfibentin.
gr. EmmaKird)ßofer, Kaffiererin.
grau Pofa PIanz, SIEtuarin.

'globeôanpflen.
8lm 24. Sfuguft 1919 berftarB nadj lurjem

Setben imfcr treueä SKitglieb

gfrau cÊfbtfl
in SCrleôbctm

tnt Sllter bon 64 SfHpm
81m 28. OltoBer berftarB nad^ lurjer Stranf^eit

^frau ^ltßer-^ufet
in Ölten

in ißrern 63. SeBen8ja^re.

ffiir empfehlen bie SBerftorBenen einem treuen
3lnben!en.

Sie îtranîcjtfflffcfommifPo».

Sranfenfaffenotij.
gn leßter $eit hut fich eine ©leichgüttigEeit

fonbergleidjen bei ben erEranEten SJiitgtiebern
eingeriffen betreffenb ^urüdfenbung ber Erneue»
rungg» unb Slbmetbefcheine. Sluch im ©anzen
fdjeint Eein gntereffe mehr ba zu fein, benn
ung Eommen oft erft nach Bionaten Sobegan»
Zeigen zu, bernehmen eg per 3ufaü burch irgenb
ein 3Ritgtieb. Slnbere fchiden einfach Eeinen
Slbmelbefchein, nehmen ihre Slrbeit mieber auf,
unb menn man ein» ja zweimal per poftEarte
anfragen muß, Eommt atg Slntroort, ber Patient
fei nun mieber gefunb. SBir müffen bringenb
bitten, ben Scheinen mehr SlufmerEfamEeit zu
fchenEen unb mir müffen auch Drbnuttg hüben
in ben Büchern unb bitten um prompte Stb»

fenbung ber Erneuerungg» ober Slbmetbefcheine.
Sie Slugzahlung beg ÄranEengelbeg Eann bann
aud) beffer unb fchneHer gefdjehen. Eg fdjeint
oft, bie StanEen hüben Eein ©etb nötig. Sluch

bürften bie ßranEenbefucherinnen ber ÄranEen»
Eaffe»^ommiffion mehr Berichte abgeben.

Sie ®ranEenEaffe»®ommiffion.

Versinsnacfcildmti.
(Seftfion Jlatga«. SBir teilen ben roerten

Stolleginnen mit, baß öerfdjiebener Umftänbe
halber biefeg gahr Eeine Berfammtung mel)r
abgehalten mirb.

NB. Siejenigen ÜDtttglieber ber SeEtion Star»

gau, roetdje ben Sahregbeitrag noch nicht be=

Zahlt hüben, merben höflich erfud)t, benfelben
an ber ©eneraltierfammlung zu begleichen.

Sftit kollegialem ©ruß!
Ser Borftanb.

Jieftfiött JtppettjelT. |>auptberfammtung bom
6.DEtober 1919 im £)otel „Stord)en" in .^eriëau.
Siefe mar bem fd)önen SBetter nad) nicht fo
befonberg befudjt, obmoht ein midjtigeg Shema,
nämlich bie SBartgetbfrage, etmag mehr gnte»

reffe benötigt hätte. Eg fleht an bieten Drten
immer nod) bebenEtid) aug, ba jebe fpebamme
bei ber beftehenben Saje noch auf einen Sieben»
beruf fehen muß uub babei recht fleißig fein
barf, big fie fich anftänbig bureßbringt, um ißt
Beben einigermaßen lebengmert zu geftatten.
Eg muß noch einmal ein Berzeicßnig bon aßen
Koßeginnen gemacht merben, bamit man über bie
gegenmärtigen SBartgelbberhältniffe orientiert
mirb, um bann an ben betreffenben Drten in ge=
fdjtoffenen Peißen borgeßen zu können. „Streifen

", geßt ßatt fdjeint'g nid)t, fonft märe man
maßrfcheinlich and) feßon lange beffer bran. Eg
märe aber and) nod) nidjt möglich, ba im $eb=
ammenberuf noch öu menig Einigkeit ßerrfeßt,
unb bag Sin» unb Unterbieten nod) immer be»

trieben mirb, bag zwar bem fjebammenftanbe
abfotut nid)t zur Eßre gereicht.

Einen ärztlichen Bortrag hatten mir nicht,
ba man, mie boraugzufeßen mar, biet ©efcßäft»
licßeg zu erlebigen hatte, ©g rourbe noch bei'

Stntrag gefteßt, zu fpäteg Erfd)einen auch wit
Bußen zu belegen, ber Slntrag mürbe aber
Zurüdgeroiefen. Ser Borftanb tourbe mieber
einftimmig gemäßtt, zum ©aubium berer, bie
eg lieber nicht fein mögen.

Sllg nädjfter Berfammtunggort rourbe ©aig
beftimmt.

gnbem id) auf ein frößticheg SBieberfeßen
bafelbft ßoffe, fcßließe ich-

Sie SIEtuarin: g. §eierle ©raf, Seufen.
«âeftftott ^afclßabf. Sin erfter Steße fei hierher

Bortrag bon $errn Dr. Bieber, abgehalten
in ber September=Sißung, aufg märmfte ber»
banEt. Sie DEtober=Sißung mar ftark befudjt.
£err Dr. öumpert fprad) zu ung über bie Ber»
ßütunggmittel unb ißre SchäbtichEeit. Sem
|ierrn SoEtor fomie ben zaßtreid) erfdjienenen
Plitaliebern fei ßier nochmalg gebankt. Unfere
nädjfte Sißung finbet SJlittroocß ben 26. Po»
bember ftatt. Sin Steße bon tperrn Dr. §un=
ZiEer mirb ung §err Dr. SC. SDleier einen Bor»
trag ßatten über bie ©efcßtechtêEranEßeiten.
Boßzäßligeg Erfdjeinen mirb ermartet aud) oßne
befonbere Slnzeige. Ser Borftanb.

£$«#. Sin unferer Siobemberfißung,
bie gut befueßt mar, ßiett ung fperr Dr. §ür=
Zeter, 1. Slffiftent am kantonalen grauenfpital,
einen lehrreichen Bortrag über: „SJlannigfaltig»
Eeit ber Störungen bei ber periobe." fperr
Dr. §ürzeler ßat in teießt faßlidjer, augfüßr»
licßer SBeife gefproeßen. ©erabe für ung §eb»
ammen ift eg mießtig, aud) auf biefem ©ebiete
unterrichtet zu merben, meit bie grauen in ob»

genannten gäßen fid) meift zuerft ber |>ebammc
anbertrauen. Eg mirb unfere Pflicht fein, grauen
mit zu ftarken unb zu rafeßen perioben (Pleno»
ragie) mie auch bei unregelmäßigen Blutungen
(Ptetroragie) an ben Slrzt zu meifen. Sie Strt
ber Beßanblung ift fo berfdiieben, baß eine um-
fidjtige ärztlidje Bettung nießt entbeßrt merben
kann. SBir berbanEen noeßmatg an biefer Steße
fperrn Dr. .'pürzeter feine Stugfüßmngen. gm
gefcßäftlichen Seit rourbe bie ©eneratberfamm»
tung auf ben 10. ganuar feftgefeßt.* Päßereg
barüber mirb in ber Sezember»Pummer bekannt
gegeben. SBer Slnträge zu unterbreiten ßat,
ift erfueßt, biefe bem Borftanb mitzuteilen. Slug
ber UnterftüßunggEaffe merben aud) in biefem
gaßr Beträge augbezaßlt. Sa eg ung nießt
möglich ift, bie Berßältniffe jeber einzelnen
Koüegin zu kennen, fo motlen fid) bie Betreffen»
ben bei ber präfibentin, grl. fpaueter, metben,
aber bitte big tängfteng Enbe Pobember.

Plit freunblidjem ©ruß!
gür ben Borftanb,

Sie Sekretärin: grieba Baugg.
tfütton Sujet«. Unfere Berfammtung bom

obember abßin mar feßr gut befudjt. Be»
fonberg zahlreich erfdjienen finb bie Koßeginnen
ab bem Sanbe. Eg gereicht ung zu großer
©enugtuung, zu feßen, mie bie Sßmpatßien zu
unferem lieben Berein ung immer meßr SJlit»
glieber zufüßrt. So ßaben mir auch biegmal
mieber fünf Peuaufnaßmen zu bezeichnen. Bei

94 Die Schweizer Hebamme. Nr. 11

erscheinungen, Wallungen usw. ein, in anderen
Fällen sieht man solches schon jahrelang vor
dem Aufhören der Periode. Auch dauern in
einer Anzahl von Fällen, auch nach Entfernung
der Eierstöcke, die Regeln weiter, wenigstens für
einige Zeit. Ja, es ist vorgekommen, daß nach

Entfernung der Genitalien während längerer
Zeit Blutungen regelmäßiger Art aus dem Darm
oder der Nase auftraten. Noch häufiger finden
wir nach Kastration Regelbeschwerden, ziehende
Schmerzen im Unterleib und ähnliches.

Ferner sehen wir, daß auch die isolierte
Entfernung der Gebärmutter Ausfallserscheinungen
macht, trotzdem die Eierstöcke erhalten geblieben
sind. Man hat ferner beobachtet, daß einige
Jahre nach Gebärmutterentfernung die
zurückgelassenen Eierstöcke ihrerseits der Schrumpfung
anheimfielen und nun später solche Erscheinungen

sich einstellten, wie wir sie nach Kastration
sehen. Ganz sichere Schlüsse lassen sich

allerdings auf diese Erfahrungen ^.nicht aufbauen,
weil ein großer Teil der sogenannten
Ausfallserscheinungen rein nervöser Natur sind und
ihren Ursprung in der Psyche in der Frau haben.

Wir müssen also annehmen, daß die Eierstöcke
ihrerseits in mehr oder weniger hohem Grade
von der Gebärmutter abhängig sind.

Wir sind gewöhnt, den Eierstöcken einen
bedeutenden Einfluß einzuräumen auf die
Entwicklung der Gebärmutter in den Entwicklungsjahren.

Der Umstand aber, daß bei vollständig
gut ausgebildeten Eierstöcken ein Zurückbleiben
in der Entwicklung der Gebärmutter auf dem
kindlichen Stande vorkommt, lassen uns auch
einigen Zweifel hegen an dem bildenden Einfluß

der Eierstöcke auf die Gebärmutter.

Schweiz. Hebammeuverem.

lentralvorstana.
Frau Aerni-Kappeler in Basel feierte am

19. Oktober abhin ihr 50-jähriges Berufsjubiläum.

Der verehrten Jubilarin entbieten wir
die innigsten Glückwünsche, daß ihr nach so

vielen Jahren treuer Pflichterfüllung ein freundlicher

Lebensabend beschieden sein möge.
Wir machen Neu-Eintretende in den

Schweiz. Hebammenverein darauf aufmerksam,
daß die ärztlichen Zeugnisse nur auf den hierzu
bestimmten Formularen Gültigkeit haben, solche

sind bei der Krankenkasse-Kommission in Winter-
thur zu verlangen und ausgefüllt wieder dahin
zu senden.

Mit kollegialen Grüßen
Für den Zentralvorstand.

Die Präsidentin: Die Sekretärin:
Anna Baumgartner. Marie Wenger.
Kirchenfeldstraße 50, Bern.

Krankenkasse.
Erkrankte Mitglieder:

Fr. Michel, Cordast (Freiburg).
Fr. Schenk, Niederbipp (Bern).
Fr. Hürsch, Zürich.
Fr. Tschirki, Ganterswil (St. Gallen).
Fr. Herren, Bern.
Frl. Hartmann, Mörikon (Aargau)
Fr. Schaad-Tüscher, Grenchen (Solothurn).
Fr. Kühn, Balsthal (Solothurn).
Frl. Brack, Bern.
Fr. Weiß-Habegger, Erlenbach (Bern)
Frl. Zumsteg, Mettau (Aargau).
Fr. Arm, Recherswil (Solothurn).
Mlle Groth, Château d'Oex (Waad).
Fr. Oesch, Balgach (St. Gallen).
Fr. Estermann, Flawil.
Fr. Stampfli, Halten (Solothurn).
Fr. Müller, Lengnau (Aargau).
Fr. Guggisberg, Solothurn.
Ar. Loher, Montlingen (St. Gallen).
Fr. Schreiber, Zürich.
Fr. Merz, Beinwil (Aargau).
Fr. Ziniker-Maurer, Trimbach (Solothurn).

Fr. Blösch-Oettli, Arbon (Thurgau).
Frl. Küpfer, Bümpliz (Bern).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Fr. Beck, Rheinach (Argau).
Ktr.-Nr. Eintritts:

29 Frl. Susanne Trepp, Wedels (Graubünden),
8. Oktober 1919.

30 Frl. Agnes Riedhauser, Thusis (Graub.),
29. Oktober 1919.

31 Frl. Bontongali, Prada (Graubünden),
30. Oktober 1919.

4 Frl. Elise Glauser, Lütterswil (Freiburg),
30. Oktober 1919.

4 Fr. Therese Meurly-Klauser, Schmitten
(Freiburg), 4. November 1919.

201 Frl. Zbinden, Fehraltorf (Zürich),
30. Oktober 1919.

128 Fr. Sophie Bösch-Baumgartner, Eichwies
(St. Gallen), 3. November 1919.

129 Frl. Frieda Küster, Diepoltsan (St. Gallen),
5. November 1919.

11 Fr. Jmholz-Herger, Schattdorf (Üri),
5. November 1919.
Die Krankenkassekommission in Winterthnr:

Frau Wirth, Präsidentin.
Fr. EmmaKirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeigen.
Am 24. August 1919 verstarb nach kurzem

Leiden unser treues Mitglied

Krau Ledig
in Arlesheim

im Alter von 64 Jahren.
Am 28. Oktober verstarb nach kurzer Krankheit

Arau Kàr-Suter
in Ölten

in ihrem 63. Lebensjahre.

Wir empfehlen die Verstorbenen einem treuen
Andenken.

Die Krankenkafsekommissto«.

Krankenkassenotiz.
In letzter Zeit hat sich eine Gleichgültigkeit

sondergleichen bei den erkrankten Mitgliedern
eingerissen betreffend Zurücksendung der Erneue-
rungs- und Abmeldescheine. Auch im Ganzen
scheint kein Interesse mehr da zu sein, denn
uns kommen oft erst nach Monaten Todesanzeigen

zu, vernehmen es per Zufall durch irgend
ein Mitglied. Andere schicken einfach keinen
Abmeldeschein, nehmen ihre Arbeit wieder auf,
und wenn man ein- ja zweimal per Postkarte
anfragen muß, kommt als Antwort, der Patient
sei nun wieder gesund. Wir müssen dringend
bitten, den Scheinen mehr Aufmerksamkeit zu
schenken und wir müssen auch Ordnung haben
in den Büchern und bitten um prompte
Abfindung der Erneuerungs- oder Abmeldescheine.
Die Auszahlung des Krankengeldes kann dann
auch besser und schneller geschehen. Es scheint
oft, die Kranken haben kein Geld nötig. Auch
dürften die Krankenbesucherinnen der
Krankenkasse-Kommission mehr Berichte abgeben.

Die Krankenkasse-Kommission.

VereinsnachriAten.
Sektion Aargau. Wir teilen den werten

Kolleginnen mit, daß verschiedener Umstände
halber dieses Jahr keine Versammlung mehr
abgehalten wird.

Nö. Diejenigen Mitglieder der Sektion Aargau,

welche den Jahresbeitrag noch nicht
bezahlt haben, werden höflich ersucht, denselben
an der Generalversammlung zu begleichen.

Mit kollegialem Gruß!
Der Vorstand.

Sektion Appenzell. Hauptversammlung vom
6.Oktober 1919 im Hotel „Storchen" in Herisau.
Diese war dem schönen Wetter nach nicht so

besonders besucht, obwohl ein wichtiges Thema,
nämlich die Wartgeldfrage, etwas mehr Inte¬

resse benötigt hätte. Es sieht an vielen Orten
immer noch bedenklich aus, da jede Hebamme
bei der bestehenden Taxe noch auf einen Nebenberuf

sehen muß uud dabei recht fleißig sein
darf, bis sie sich anständig durchbringt, um ihr
Leben einigermaßen lebenswert zu gestalten.
Es muß noch einmal ein Verzeichnis von allen
Kolleginnen gemacht werden, damit man über die
gegenwärtigen Wartgeldverhältnisse orientiert
wird, um dann an den betreffenden Orten in
geschlossenen Reihen vorgehen zu können. „Streiken",

geht halt scheint's nicht, sonst wäre man
wahrscheinlich auch schon lange besser dran. Es
wäre aber auch noch nicht möglich, da im
Hebammenberuf noch zu wenig Einigkeit herrscht,
und das An- und Unterbieten noch immer
betrieben wird, das zwar dem Hebammenstande
absolut nicht zur Ehre gereicht.

Einen ärztlichen Vortrag hatten wir nicht,
da man, wie vorauszusehen war, viel Geschäftliches

zu erledigen hatte. Es wurde noch der
Antrag gestellt, zu spätes Erscheinen auch mit
Bußen zu belegen, der Antrag wurde aber
zurückgewiesen. Der Vorstand wurde wieder
einstimmig gewählt, zum Gaudium derer, die
es lieber nicht sein mögen.

Als nächster Versammlungsort wurde Gais
bestimmt.

Indem ich auf ein fröhliches Wiedersehen
daselbst hoffe, schließe ich.

Die Aktuarin: I. Heierle-Graf, Teufen.
Sektion Waselstadt. An erster Stelle sei hier

der Vortrag von Herrn Dr. Bieder, abgehalten
in der September-Sitzung, aufs wärmste
verdankt. Die Oktober-Sitzung war stark besucht.
Herr Dr. Lumpert sprach zu uns über die
Verhütungsmittel und ihre Schädlichkeit. Dem
Herrn Doktor sowie den zahlreich erschienenen
Mitgliedern sei hier nochmals gedankt. Unsere
nächste Sitzung findet Mittwoch den 26.
November statt. An Stelle von Herrn Dr. Hun-
ziker wird uns Herr Dr. A. Meier einen Vortrag

halten über die Geschlechtskrankheiten.
Vollzähliges Erscheinen wird erwartet auch ohne
besondere Anzeige. Der Vorstand.

Sektion Jem. An unserer Novembersitzung,
die gut besucht war, hielt uns Herr Dr. Hür-
zeler, 1. Assistent am kantonalen Frauenspital,
einen lehrreichen Vortrag über: „Mannigfaltigkeit

der Störungen bei der Periode." Herr
Dr. Hürzeler hat in leicht faßlicher, ausführlicher

Weise gesprochen. Gerade für uns
Hebammen ist es wichtig, auch auf diesem Gebiete
unterrichtet zu werden, weil die Frauen in ob-
genannten Fällen sich meist zuerst der Hebamme
anvertrauen. Es wird unsere Pflicht sein, Frauen
mit zu starken und zu raschen Perioden (Meno-
ragie) wie auch bei unregelmäßigen Blutungen
(Metroragie) an den Arzt zu weisen. Die Art
der Behandlung ist so verschieden, daß eine
umsichtige ärztliche Leitung nicht entbehrt werden
kann. Wir verdanken nochmals an dieser Stelle
Herrn Dr. Hürzeler seine Ausführungen. Im
geschäftlichen Teil wurde die Generalversammlung

auf den 10. Januar festgesetzt.- Näheres
darüber wird in der Dezember-Nummer bekannt
gegeben. Wer Anträge zu unterbreiten hat,
ist ersucht, diese dem Vorstand mitzuteilen. Aus
der Unterstützungskasse werden auch in diesem

Jahr Beträge ausbezahlt. Da es uns nicht
möglich ist, die Verhältnisse jeder einzelnen
Kollegin zu kennen, so wollen sich die Betreffenden

bei der Präsidentin, Frl. Haueter, melden,
aber bitte bis längstens Ende November.

Mit freundlichem Gruß!
Für den Vorstand,

Die Sekretärin: Frieda Zaugg.
Sektion Luzeru. Unsere Versammlung vom

4. November abhin war sehr gut besucht.
Besonders zahlreich erschienen sind die Kolleginnen
ab dem Lande. Es gereicht uns zu großer
Genugtuung, zu sehen, wie die Sympathien zu
unserem lieben Verein uns immer mehr
Mitglieder zuführt. So haben wir auch diesmal
wieder fünf Neuaufnahmen zu verzeichnen. Bei
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